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ck Hohe staatliche Auszeichnungen 
an TROjaner verliehen

Vatedändischer
Verdienstorden in Goid
.. für unseren Genossen Gerhard Behnke

y "Würdigung hervorragender 
^ydienste beim Aufbau und bei 
Seh Umwicklung der sozialisti 

hen Gesellschaftsordnung in 
b r Deutschen Demokratischen 
„Publik wurde am Vorabend 
„ s Internationalen Kampf- und 
s'eiages der Werktätigen un 
& Genossen Gerhard
die der Vaterländische Ver____ __________________
"'eristorden in Gold verliehen.
igc^nosse Behnke arbeitet seit 

1 i i als Meister in der Versand 
"rt Dpr - ei Er hat einen hohen

; ba.s°"Üchen Anteil an den Wett 
ti^verbsergebnissen des Kollek 
reo "Ernst Schneller". Seit Jah

: ProJ^rd die industrielle Waren 
?eh. k*'on des Meisterberei 
% Vem erfüllt bzw. überboten, im 

koli^"9enen Jahr erreichte das 
Pro EMv eine Erfüllung von 105 
Vo/eet und damit einen Plan- 

- r 9110^19 von 18 Tagen. Auf- 
iS ^itG der guten Leitungstätig- 
% sich "es Genossen Behnke, die 
y Den "Hem in einer zielstrebi- 
M hin Erarbeitung und Durchset - 

^isto der Zeitnormative für die 
\ r°duktion sowie für Pack­

iw 9elt Verladearbeiten widerspie- 
rej ' ^zielte die Versandpacke

, 1980 eine Steigerung der
r?roduktivität von 25 Pro- 

.% ^rid rch gt^g Organisation 
Pro? Vorbereitung der Versand­
ens ^se wurden unter Leitung 
derijn 'Sters auch hohe Anfor- 

3 ' tal$. 9en an den Monats-, Quar- 
riit die ri^d Jahresenden realisiert, 
f^chec^u beitrugen, bestmögli- 

des cSebnisse bei der Erfüllung 
des Wo^rt- und Umsatzplanes 

J TRO zu erreichen.

^itci MULci' LcHUHybLdLiy-
"es Genossen Behnke, die

Vertrauensleute beschlossen 
anspruchsvolle Wettbewerbsziele
Unter der Losung „Hohe 

Leistungen zum Wohl des 
Volkes und für den Frieden - 
Alles für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XL Partei­
tages der SED" berieten und 
beschlossen die Vertrauens 
leute unseres Betriebes auf 
ihrer Vollversammlung am 
29. April die Weiterführung 
des Wettbewerbs in Auswer­
tung des XI. Parteitages, do­
kumentierten damit ihre volle 
Zustimmung zu seinen Be­
schlüssen. Es sind anspruchs­
volle Ziele, denen die Ver­
trauensleute ihre Zustim­
mung gaben: So soll die Net­
toproduktion bis Jahresende 
um 3,5 Tagesleistungen über­
boten werden. Eine Tageslei­
stung mehr lautet die Ver­
pflichtung in der industriel­
len Warenproduktion, und 
die Arbeitsproduktivität auf 
Basis der Nettoproduktion 
wird um 1,4 Prozent steigen. 
Anspruchsvolle Ziele des-

halb, weil wir wissen, daß 
wir eingetretene Rückstände 
in der Planerfüllung aus den 
ersten vier Monaten umge­
hend aufzuholen haben. 
Dazu ist es notwendig, alle 
Leistungsreserven zu er­
schließen, ist die Leistungs­
und Einsatzbereitschaft aller 
Arbeitskollektive notwendig, 
auch über das normale Maß 
der Arbeitszeit hinaus.

Zwei Aufgaben haben wir in 
diesem Jahr gleichzeitig zu 
lösen: Die Vorbereitung der 
komplexen Rekonstruktion 
unseres Betriebes bis 1990, 
d. h. vor allem auch die Ein­
beziehung aller Werktätigen 
in die konkrete Arbeit, und 
die äbstrichlose Erfüllung der 
Aufgaben des Planes 1986, 
der Verpflichtungen der Kol­
lektive im sozialistischen 
Wettbewerb. Dabei steht der 
Abschluß der Revisionen der 
vier Blocktransformatoren

630 MVA bis zum 15. Novem­
ber und die Neufertigung ei­
nes weiteren Gerätes dieses 
Typs bis zum 30. September 
an erster Stelle. Dabei geht 
es ebenfalls um die Erhöhung 
der Kapazitäten der mechani­
schen Vorfertigung, um die 
Erreichung einer grundle­
genden Wende zur Erhö­
hung der ökonomischen 
Wirksamkeit von Wissen­
schaft und Technik sowie in 
der Qualität und Zuverlässig­
keit unserer Erzeugnisse.

Genosse Fritz Wendtland, 
Vorsitzender des Bezirksvor 
Standes der IG Metall, 
brachte in seinem Schluß­
wort den Dank der Gewerk­
schaft für die bisher erreich 
ten Leistungen im Wettbe­
werb zum Ausdruck, betonte 
aber gleichzeitig, daß die 
derzeitigen Anstrengungen 
noch nicht ausreichen, um 
die Ziele des XI. Parteitages, 
der ökonomischen Strategie, 
umfassend zu realisieren. 
Maßstab auch unserer Arbeit 
müssen die Anforderungen 
von morgen sein.

G/ück wünsche zur Ausze/ch 
nung mit dem Vafer/änckschen 
Verdienstorden /n Go/d über­
brachten dem Partei/e/fungsmif 
gh'ed Genossen Gerhard Behnke 
Parteisekretär Gerhard Korb und 
sein Stei/vertreter Peter Scho/z.

Gerhard Behnke setzt sich 
ständig energisch für die Einhal­
tung der Arbeitsdisziplin in sei­
nem Bereich ein. Seine beson­
dere Aufmerksamkeit gilt dabei 
der Erziehung der jungen Mitar­
beiter zu disziplinierten und klas­
senbewußten Arbeitern.

Genosse Behnke leistet eben­
falls eine hervorragende Arbeit 
auf dem Gebiet des Neuererwe­
sens. Unter seiner Leitung 
wurde die Versandpackerei 
mehrmals als bester Meisterbe Schwerpunkte der Arbeit der 
reich in der Neuererbewegung Bezirksparteiorganisation. Aktu- 
ausgezeichnet. eiiste Aufgaben sind die Vorbe-

2. Tagung der SED-Bezirksieitung Berlin

Konkrete Antwort auf die 
eschiüssedesX). Parteitages

Am 28. April fand die 2. Ta­
gung der Bezirksleitung Berlin 
der SED statt. Über die Aufga­
ben der Berliner Parteiorganisa­
tion in Auswertung des XI. Par­
teitages der SED sprach der 1. 
Sekretär der Bezirksleitung, 
Günter Schabowski, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees. Nach einer 
Diskussion, in der elf Genossen 
das Wort ergriffen, beschloß die 
Bezirksleitung einstimmig

reitung der Wahlen am 8. Juni 
und der Ausbau des Planvor- 
sprungs der Berliner industrie.

Mit den Beschlüssen des XI. 
Parteitages, betonte Günter 
Schabowski in seinem viele Ar­
beitsbereiche der Hauptstadt 
umfassenden Referat, besitzen 
wir ein klares Programm des 
weiteren Aufstiegs unserer so 
zialistischen Gesellschaft, dik­
tiert von den Interessen der Ar­
beiterklasse und des ganzen Vol­
kes, bauend auf Kraft und Enga­
gement des Volkes. Den Wahl­
aufruf der Nationalen Front be-

Orden Banner der Arbeit Stufe H
für zeitweiliges Kollektiv zur Vorbereitung und Realisierung 
Parteitagsvorhabens „Rekonstruktion des Trafoprüffeldes "...

des

...den Mitgliedern Oskar Beerbalk, Wolfgang Behrend, Bernd 
Drieske, Bernhard Duhme, Kurt Eggers, Heinz Gossing, Wolfgang 
Gull, Andre Hartmann, Dieter Heinke, Heinz Hiepel, Stefan Löffler, 
Udo Paul, Hans-Dieter Preuß, Bernd Reinert, Michael Sabottka, 
Karl-Heinz Scheiwe, Jürgen Seifert, Horst Siebert, Helmut Thomas, 
Wolfgang Winkler. Unser Parteitagsvorhaben, das Trafoprüffeld in 
seiner ersten Etappe in verkürzter Zeit zu rekonstruieren, um Prü­
fungen entsprechend international üblichen Parametern selbst 
durchführen zu können, wurde erfüllt. Damit konnten noch 1985 
eine Million Valutamark an Prüfkosten eingespart werden. Die 20 
mit dem Orden Banner der Arbeit Stufe II ausgezeichneten Kolle­
gen haben an der Erfüllung dieser Aufgabenstellung einen hervor­
ragenden Anteil.

zeichnete er als konzentrierten 
Ausdruck der Konzeption des XI. 
Parteitages.

Der Beschluß der Bezirkslei­
tung orientiert darauf, 
e im Wettbewerb höchste ar­
beitstägliche Ziele zu erreichen,
* bis 30. Juni 50,5 Prozent der 
Jahresaufgaben des Volkswirt­
schaftsplanes zu realisieren,
* in Vorbereitung der 11. Berli­
ner Bestarbeiterkonferenz am 
11. September mindestens drei 
zusätzliche Tagesleistungen in 
der Nettoproduktion zu schaf­
fen, bis Jahresende vier Tages­
leistungen, und
* die Aufgaben des Planes 1986 
sowie die zu seiner Überbietung 
eingegangenen Verpflichtungen 
allseitig zu erfüllen.

Im Schlußwort dankte Günter 
Schabowski den Diskussionsred 
nern für ihre konstruktiven und 
schöpferischen Beiträge. Die Be­
zirksleitung bestätigte das Refe­
rat des 1. Sekretärs sowie die 
Aufgaben der Berliner Parteior­
ganisation zur Durchführung der 
Beschlüsse des XI. Parteitages. 
Die Bezirksleitung bestätigte die 
Abteilungsleiter der Bezirkslei­
tung und berief die Mitglieder 
der Frauenkernmission sowie 
der Kommission für Jugend und 
Sport.

(Mehr darüber auf Seite 3.)
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„TRAFO"/Seite 2 Quer durchs Werk t

Orden Banner der Arbeit Stufe hl

Über 650 000 Oer/mer Werkfäf/ge bekundeten am /nternat/ona/en Kampf- und Feiertag der 
Werktätigen in einer fünfstündigen Manifestation des Optimismus und der Lebensfreude ihren 
WÜ/en, die Besch/üsse des X/. Parteitages der SPD zur Stärkung des Sozia/ismus und zur Siche­
rung des Friedens zu erfü//en. Unter ihnen waren auch Hunderte Angehörige unseres Betriebs 
ko/iektivs.
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Festliche Veranstaltung 
am Vorabend des 1. Mai

Hohe staatliche Auszeichnungen 
an TROjaner verliehen

Hochspannungsanlagen...
...mit den Kollegen und Genossen Hubert Adamski, Horst Alb 

recht, Lothar Becker, Helmut Bernholz, Erich Böhm, Manfred 
Busch, Klaus Dangus, Hans-Joachim Jeserich, Dieter Klein, Wolf­
gang Kratz, Peter Kröning, Dieter Mietschke, Manfred Müller, 
Wolfgang Natschke, Heinz Pietrzyk, Horst Rieck, Günter Riecke, 
Dieter Böhl, Harri Schulze und Günter Sommer.

Das Montagekollektiv Hochspannungsanlagen leistet seit Jahr­
zehnten eine vorbildliche Arbeit bei der kontinuierlichen Erweite 
rung der Energieübertragungsanlagen in Kraft- und Umspannwer­
ken unserer Republik. Jedes Kollektivmitglied hat durch hohen per­
sönlichen Einsatz auch über das normale Maß der Arbeitszeit hin­
aus einen großen Anteil daran, daß die gestellten Aufgaben stets 
erfüllt wurden. Neuererleistungen führten zu einer Selbstkosten­
senkung um 240 000 Mark. Die Arbeit nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen, die Anwendung verschiedener Neuerermethoden 
sowie die Arbeit in der rollenden Woche trugen wesentlich zur-Ver­
kürzung der Montagezeiten bei.

a

Herzlichen 
Glückwunsch...

...unserem Genossen Lothar 
Becker, AGL-Vorsitzender der 
mechanischen Vorfertigung und 
langjähriges Mitglied der Lei 
tung unserer Betriebsparteior 
ganisation, zu seiner Auszeich 
nung mit der „Verdienstme 
daille der DDR", die ihm im Auf 
trag des Generaldirektors des 
Kombinates Automatisierungsan 
lagenbau auf einem Empfang 
des Betriebsdirektors, der Partei 
und Gewerkschaftsleitung am 
30. April im Karl-Liebknecht- 
Zimmer überreicht wurde. Ge­
nosse Becker arbeitet seit 1956 
im TRO und hat sich vor allem 
bei seiner Tätigkeit als AGL-Vor­
sitzender im Bereich der Vorfer­
tigung besondere Verdienste er 
worben. Beispielgebende Wett­
bewerbsinitiativen und -metho- 
den, die der schöpferischen Um­
setzung der Beschlüsse der Par 
tei dienten, kamen aus seiner 

Verdiente
Kämpfer 
geehrt

Verdienstvolle langjährige 
Angehörige unserer Kampf­
gruppenhundertschaft wur­
den am Vorabend des 1. Mai 
mit hohen Auszeichnungen 
der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse geehrt.

Die „Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen" in Gold er­
hielten
Siegfried Kaiser 
Günter Heinemann.

AGO. Lothar Becxer zeichnet 
sich stets durch hervorragende 
Leistungen und hohe Einsatzbe­
reitschaft aus.

Mit der „Medaille für hervor­
ragende Leistungen in der me 
tallverarbeitenden Industrie" 
wurde Kollege Horst Sonnen­
wald, Fräser in der Jugendbri­
gade „Ernst Oschmann" ausge­
zeichnet. Auch ihm unseren 
herzlichsten Glückwunsch!

Anläßlich des Internationalen 
Kampf- und Feiertages der 
Werktätigen und des Tages der 
Metallarbeiter, den wir am 13. 
April begingen, fand am 30. 
April im Klubhaus eine Festver­
anstaltung statt, auf der ver­
diente Werktätige unseres Be­
triebes geehrt wurden.

Betriebsdirektor Gernot Rich­
ter betonte in seiner Festrede: 
„Wenn auf dem vor kurzem 
beendeten XI. Parteitag der SED 
eingeschätzt werden konnte, 
daß wir die Beschlüsse des X. 
Parteitages erfüllen konnten, so 
haben die heute hier eingelade­
nen Kolleginnen und Kollegen 
mit ihren hohen Leistungen, ih­
rer Aktivität und Einsatzbereit­
schaft, die oftmals über das nor 
male Maß hinausgingen, einen 
Anteil daran.

Dieses aktive Mitdenken und 
schöpferische Handeln brau­
chen wir gerade jetzt, da es für 
unseren Betrieb gilt, die einge- 
treteren Rückstände kurzfristig 
aufzuholen. Nur so schaffen wir 
die Grundlage dafür, den hohen 
Anforderungen der ökonomi­
schen Strategie unserer Partei, 
die bis auf das Jahr 2000 ausge 
richtet ist, gerecht zu werden 
Vor unserem Werk steht die Auf 
gäbe, sowohl die Tagesaufgaben 
exakt zu realisieren als auch die 
weitreichenden Maßnahmen der 
komplexen Rekonstruktion des 
VEB TRO vorzubereiten, die un 
ser Leistungsvermögen im Zeit 
raum bis zur Jahrtausendwende 
entscheidend beeinflussen."

Im Anschluß daran zeichneten 
Betriebsdirektor, Parteisekretär 
und BGL-Vorsitzender nächste 
hende verdienstvolle langjährige

Mit der „Verdienstmedaille 
der Kampfgruppen" in 
Bronze wurde 
Wolfgang Ewald 
geehrt.

Die „Medaille für ausge­
zeichnete Leistungen in den 
Kampfgruppen" nahmen in 
Empfang
Horst Jahnke 
Lutz Franke 
Dieter Scholz.

TROjaner mit dem Ehrentitel 
„Aktivist der sozialistischen 
beit" aus:
Wolfgang Stürmer, LK 
Rosemarie Bosse, ÖA 
Werner Rietz, EPP 
Anneliese Neumicke, ETB 
Peter Küchenmeister, EVS 
Gerhard Vierkorn, ESR 
Eberhard Krätzig, EWL 
Günter Qrzywetz, ESS 
Heinz Lau, TRR 
Hubert Reschka, TAB/Ba 
Hartwig Netz, TAM/Ea 
Karl-Heinz Flach, TAC 
Monika Klitzke, RL 
Peter Prengel, QW 
Robert von Hoch, B 
Heinz Werner, B 
Bernd Unger, B 
Werner Hupp, FV 
Klaus Gatzmann, FV 
Peter Piontek, FV 
Peter Jarantowski, FV 
Renate Nowak, FT 
Rüdiger Caspari, FT 
Otto Page, N 
Lothar Rump, N 
Frank Löst, N 
Helmut Pohl, FT.

Allen AusgezeichnetenAllen Ausgezeichneten unse 
ren herzlichsten Glückwunsch!

Das Kuiturprogramm get 
u. a. der Schauspie/er 
Wien (%7d obenj und
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Die „Treuemedaille" in g

Gold für 20jährige Zugehö- 8
rigkeit zu den Kampfgruppen §
der Arbeiterklasse erhielten g
Heinz Gottschalk 
Horst Schmidt. g

Mit der „Treuemedaille" in 8
Silber für 15jährige Zugehö- g
rigkeit zu den Kampfgruppen 8
der Arbeiterklasse wurde 
Werner Druschba 8
ausgezeichnet. g

Genosse Rüdiger Caspare 
/ungs/eiter FTM, wurde ais Af' 
vist ausgezeichnet.
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Qualität für die Zukunft
Konstrukteure, Technologen, 

^beiter, Mitarbeiter der Prüffel- 
der und Projektanten aus dem 
Trafo- und Schaltgerätebau wa­
ren am 23. bzw. 24. April zu ei­
ner Beratung beim Parteisekretär 
eingeladen. Das Ziel dieser Zu­
sammenkunft bestand u. a. 
darin, sich darüber zu verständi­
gen, wie schon jetzt nach der 
"eschlußfassung zur komplexen 
Rekonstruktion unseres Betrie­
bes von den Arbeitskollektiven 

verantwortlichen Leitern 
vualitäts-, Zuverlässigkeits- und 
Mfektivitätsgarantien für die Ent­
wicklung und Fertigung von Er­
zeugnissen, dih das Profil des 
. nO bis ins Jahr 1990 und dar­
über hinaus bestimmen, über­
nommen werden können.

in der Diskussion mit den Ver 
sntwortlichen für die Schaltgerä-

Ein Vierteijahrhundert Mitglied 
der Partei der Arbeiterkiasse

2%' 
tkt

Seit e/nem V/e/7e//ahrhunderr 
S' Gerhard Breede M/tg//ed un 
erer Parte/ der Arbe/terk/asse 

"evor er 7977 /m TRO /m Tren 
erbau seine Arbeit aufnabm, 

gehörte er 75 Jahre den bewad 
aten Organen an, wurde m/t 

Svk ^ard/enstmeda/7/e /'n Bronze, 
Jjbsr und Go/d geehrt. Et/iche 
{"re war Gerhard Breede Le/ 
y^9srn/tg/;ed der dama/igen 
jqP 'm Scha/terbau, wechse/te 

rS in die VorFertigung, gua//7/ 
^erfe s/ch hier zum Scb/osser, 
, er Für kurze Zeit Arbe/tsorgan/ 
c '°r und arbeitet seitdem a/s 
^T/osser und Entgräter. Fr

rkte /ang/ähr/g a/s Parte/grup 
Porgan/sator bzw. dessen 

^//Vertreter.
/. Erhard Breede ist ein von ai- 
g" geachteter, bescheidener 
.enosse, der ohne vie/ AuFse- 
e" eine vorbi/d/iche Fach/iche

teentwicklung wurde sichtbar - 
obwohl auch sie noch viele Fra­
gen haben daß sie verstanden 
haben und ihre Bereitschaft er­
klärten, solche Bedingungen 
herauszuarbeiten, damit sie 
diese geforderten Qualitäts-, Zu- 
verlässigkeits- und Effektivitäts­
garantien für ihre Erzeugnisse 
übernehmen können. Dieser 
Verantwortung bewußt war man 
sich ebenfalls im Trafobau, doch 
brachten die Genossen und Kol­
legen zum Ausdruck, daß sie 
aufgrund ihres derzeitigen Wis­
sensstandes noch nicht in der 
Lage sind, solche Garantien ab­
geben zu können. Vor allem in 
der Konstruktion und Technolo­
gie war man hier noch unzurei­
chend über Perspektive, Inhalt, 
Ziele, Möglichkeiten und Bedin­
gungen der Rekonstruktion in­
formiert.

und po//7/sche Aröe/t /e/sfef, der 
auch /m Wo/ingeb/ef und /n der 
Z/'v/FverFe/d/gung seinen Mann 
steht.

In der Diskussion wurden . 
viele Fragen aufgeworfen und ! 
beraten wie z. B. die Notwendig- ' 
keit der schnellen Schaffung J 
vollwertiger Ersatzlösungen für [ 
die Vorlaufentwicklung für die < 
Labore, die verstärkte Unterstüt ! 
zung der Vorfertigung bei der ' 
Bereitstellung von Einzelteilen ] 
für den Musterbau, die Notwen- [ 
digkeit einer straffen und ein . 
heitlichen Leitung der Entwick- ! 
lungs- und Überleitungspro- ' 
zesse. ]

Im Ergebnis der Gespräche ] 
wurden folgende Schwerpunkte . 
herausgearbeitet:
1. Mit der im Mai beginnenden '
Plandiskussion sind alle TROja ] 
ner genau zu informieren und ] 
umfassend in die Diskussion zur . 
Ausarbeitung der Plandoku ! 
mente und der Zielstellungen für ! 
die komplexe Rekonstruktion ] 
einzubeziehen. ]
2. Alle Vorschläge, Hinweise . 
und Ideen sind zu erfassen und ! 
in die Dokumente einzuarbeiten. '
3. Über die sozialistische Ge- ] 
meinschaftsarbeit und die inter-^ 
disziplinären Arbeitsgruppen . 
muß eine kollegiale innerbe- ' 
triebliche Zusammenarbeit ' 
stabsmäßig organisiert werden. ]
4. Für die Entwicklung der Ar ] 
beits- und Lebensbedingungen . 
und die Lösung sozialer Pro­
bleme bei der Rekonstruktion ! 
sind alle die Werktätigen betref- ) 
fenden Fragen mit diesen zu be ] 
raten und einer für alle Seiten . 
guten Lösung zuzuführen.
5 Der Parteisekretär beauf I 
tragte die verantwortlichen Lei- ) 
ter, die sich aus der Diskussion ] 
ergebenden konkreten Sachvor- . 
Schläge in die Rekonstruktions­
programme einzuordnen und zu i 
entscheiden. )
6. Für die konventionelle Schalt ] 
gerätefertigung ist es notwen- . 
dig, eine gesonderte Rationale * 
sierungskonzeption zu erarbei- ' 
ten. L

Einen Biumenstrauß 
für unseren Genossen 

Georg Lotko
Am 24. Apr/7 Feierte unser Genosse Georg Lotko seinen 

50. Geburtstag.
Seit 7953 arbeitet er im VFB TRO. Von diesem Zeitpunkt 

an setzte er sich stets mit großem Einsatz und Engagement 
Für die Entwick/ung des Betriebes und hier insbesondere des 
Absatzes ein. 7955 wurde er Gruppen/eiter „Absatz Für F7S 
Geräte". Ein Jahr später de/egierte ihn der Betrieb zum Mini­
sterium Für Maschinenbau a/s Bearbeiter Für HS-Geräte. A/s 
sich 795B aus diesem Ministerium die se/bständige WB 
FLochspannungsgeräte entwicke/te, wurde Genosse Lotko 
dort Abtei/ungs/eiter.

7965 kam er a/s Abtei/ungs/eiter im Absatz in den VEB TRO 
zurück. Für seine ausgezeichneten Leistungen wurde Georg 
Lotko FünFma/ a/s „Aktivist der sozia/istischen Arbeit" sowie 
mitder„Medai//e Für ausgezeichnete Leistungen "geehrt, er- 
hie/t er 7985 von den bu/garischen Genossen Für seine /ang- 
jährigen Verdienste bei der Rea/isierung des Bu/garienexpor- 
tes den Orden „Banner der Arbeit" in Go/d.

Neben seiner Fach/ichen Arbeit /eistete und /eistet unser 
Genosse Lotko eine sehr gute gesei/schaFt/iche Arbeit, so 
z. B. in der AB/, deren /ang/ähriger Vorsitzender er im Be­
trieb war, a/s VP-He/Fer und in der Neuererbewegung.

Wir danken Dir, Georg, Für Deine EinsatzbereitschaFt und 
/Co//egia/ität und wünschen Dir noch vie/e Jahre Gesundheit 
und SchaFFenskraFt. Dein Kollektiv

„Bruno Apitz"
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Sen^s de" inzwischen beschlos- 
§ en neuen Wettbewerbspro- 
Vie^TTien und Verpflichtungen 
I eter Betriebe sowie Arbeitskol- 
heit .spricht die Entschlossen- 
NiJ' d'C eigene Arbeit auf das 
A/ der Parteitagsbeschlüsse 
Ski .en. h°b Günter Schabow- 
qq, 'n seinem Referat hervor, 

er fügte hinzu: Aus Berlin er- 
dqden die Partei und das Land, 

so vjei Leistung in seiner 
berJ?*stadt investiert, beispielge- 

oe Initiativen.

'er Tagesleistungen 
"*ehr bei Jahresende 

hiauntu der Wirtschaftspolitik, 
^eitc L^rnpffeld der Partei, steht 
Spitze k die Aufgabe an der 
sttirtQ ""he ökonomische Lei- 
^irts k zu*" Verwirklichung von 
vohk,- afts- und Sozialpolitik zu 
&erlin"i9en. In der Mehrzahl der 
Planvo^ Betriebe wurde der 
baut /sprang im April ausge- 
die Arh komme es darauf an, 
richte e'Z systematisch darauf zu 
ende der Plan bis Jahres-
'Pdustr Nettoproduktion der 
9esip;.'e um mindestens vier Ta- 
^rdie\?9en Überboten wird. 
rptiQ u„^sorgung der Bevölke­
re für a er Volkswirtschaft so- 
'39esnr/a 1 Export sollen zwei 
rsätzii/k uktionen der Industrie 
bie p n bereitgestellt werden. 
&ÜR sni/amtzielstellungen der 

s°"ten Mindestziele für die

Konkrete Antwort auf die
Beschlüsse des Xi. Parteitages

Aus dem Referat des Genossen Günter Schabowski auf der 2. Tagung 
der Bezirksleitung Berlin der SED/Fortsetzung von Seite 1

Berliner Wirtschaft sein. Die 
Ziele sind für jedes Kombinat 
und jeden Betrieb zu differenzie­
ren, und zwar entsprechend Lei­
stungsvermögen und Reserven.

Für das Ausschöpfen aller Lei­
stungsreserven sei es notwen­
dig, die Bestleistungen des I. 
Quartals und die arbeitstäglichen 
Höchstleistungen noch mehr 
zum Maßstab aller Betriebe und 
Kollektive zu machen. Der 1. Se 
kretär wies darauf hin, daß unge­
rechtfertigte Leistungsunter­
schiede zwischen Betrieben das 
Entwicklungstempo der Berliner 
Wirtschaft belasten. Das Sekre­
tariat der Bezirksleitung habe 
eine Reihe unterstützender Maß­
nahmen beschlossen, um solche 
Unterschiede abbauen zu hel­
fen.

Noch mehr Aufmerksamkeit 
müsse der termin-, sortiments- 
und vertragsgerechten Produk 
tion sowie Auslieferung der Er­
zeugnisse gewidmet werden.

sich kritischer damit auseinan- gen der Qualitätsentwicklung ein 
dersetzen, wenn in Pflichtenhef- und betonte, daß seit Jahresbe- 
ten zu bequeme Ziele enthalten 
sind.

Nachdem bis zum XI. Parteitag 
von 21 Berliner Kombinaten Ko­
ordinierungsverträge mit wissen­
schaftlichen Einrichtungen abge­
schlossen wurden, gehe es nun 
darum, daß sich die Partner 
durch handfeste ökonomische 
Leistungsverträge gegenseitig 
für das Erarbeiten von Spitzenlei­
stungen verpflichten.

Von allen Parteileitungen soll­
ten Niveau und vorgesehene 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität gründlich eingeschätzt wer­
den. Es sei keine Ermessens­
frage, sondern unbedingte Not 
wendigkeit, aus solchen Analy 
sen Schlußfolgerungen für eine 
wesentliche Beschleunigung der 

leistungen so rasch wie möglich Produktionsentwicklung zu zie- 
nicht nur produktions-, sondern hen. 
auch marktwirksam zu machen. f? ' _ '
Die Parteiorganisationen sollten Einrichtung von rund 2000 CAD/

Der Kampf um Kontinuität der 
Produktion müsse die vertrags­
gerechte Auslieferung einschlie 
ßen.

Auf-

Schlüsseltechnologien 
in ganzer Breite 

einführen
Der Parteitag habe die 

gäbe gestellt, neue Wissenschaft 
lich-technische Ergebnisse und 
Schlüsseltechnologien in ganzer 
Breite einzuführen, die moder­
nen Produktivkräfte auf breiter 
Front zu meistern. Aus einer 
konkreten und differenzierten 
Einschätzung des hierbei in Ber 
lin erreichten Standes sollten un­
verzüglich Schlußfolgerungen 
abgeleitet werden, um Spitzen

So müsse die vorgesehene

CAM-Arbeitsstationen bis Jah- 
resende - gegenwärtig sind es 
rund 600 - nachweisbar zum 
Überbieten der Arbeitsprodukti­
vität führen.

Bei der weiteren Tempobe­
schleunigung in Wissenschaft 
und Technik habe die Jugend be 
sondere Aufgaben. Die Berliner 
MMM im September müsse zei­
gen, welchen Beitrag dazu die 
426 Jugendforscherkollektive 
der FDJ leisten.

Der Redner ging dann auf Fra­
gen der Qualitätsentwicklung ein 

ginn zwar die Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit und Garantie 
leistungen in Berlin insgesamt 
gegenüber dem Vorjahr deutlich 
gesenkt wurden, eine Reihe von 
Betrieben jedoch die Ziele auf 
diesem Gebiet nicht erreicht hat. 
Um Qualität ist nicht zu feil­
schen, sie darf nicht als Ressort­
problem der TKO behandelt wer­
den, sondern muß im Blickpunkt 
der Parteileitungen und der 
staatlichen Leiter stehen. Günter 
Schabowski forderte zur tägli­
chen öffentlichen Abrechnung 
der Ergebnisse des Wettbe­
werbs, der Ausnutzung von Ar­
beitszeit und Material auf, zum 
herzhaften Meinungsstreit über 
Warte- und Stillstandszeiten so­
wie Materialverlustä, und zwar 
immer mit konkreten Resultaten 
sowie stets verbunden mit gro­
ßer Aufmerksamkeit für die Ar­
beitsbedingungen.

www.industriesalon.de
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Exakte Realisierung der Planaufgaben und der Maßnahmen der komplexen 
Rekonstruktion mit dem Ziei: Ab 1990 Sicherung des Bedarfes an Elektroenergie 

Übertragungsaniagen für das Inland und den Export

Dabei keinen an der Seite stehen
und zuschauen iassen

Das ist unsere politische Verantwortung 
ais Gewerkschaftsfunktionäre

Bereits auf der VW vor vier 
Wochen mußten wir einschät­
zen, daß die vielen Aktivitäten in 
unseren Arbeitskollektiven noch 
nicht zur allseitigen Erfüllung al­
ler Wettbewerbsverpflichtungen 
zu Ehren des XI. Parteitages ge­
führt haben. Die Ursachen sind 
bekannt. Unzureichende Lei­
tungstätigkeit, nicht rechtzeiti­
ges Erkennen der Probleme und 
ungenügende vorausschauende 
Leitung kennzeichnen unsere Si­
tuation. Das müssen wir ganz 
nüchtern und real einschätzen. 
Nur dadurch sind wir in der 
Lage, entsprechende Schlußfol­
gerungen zu ziehen und den 
Kampf zur Verbesserung der Si­
tuation zu organisieren. Daß wir 
es können, hat das Jahr 1985 be­
wiesen und haben alle Kollektive 
gezeigt, die wir am Vorabend 
des XI. Parteitages auszeichnen 
konnten. Daß wir plantreu arbei­
ten wollen, beweisen die Ver­
pflichtungen solcher Kollektive 
wie das Kollektiv „Hans Coppi" 
aus dem FV-Bereich, wo die 
modernste Technik auf dem Ge­
biet des Drehens in unserem Be 
trieb konzentriert ist. Die Kolle­
gen dieses Kollektivs haben ins­
besondere in Auswertung des 
XI. Parteitages der SED die 
Schlußfolgerung gezogen, daß 
diese hochproduktive Technik 
noch besser genutzt werden 
muß und wollen deshalb an wei­
teren Maschinen zum durchgän­
gigen Dreischichtsystem über 
gehen.

Oder das Kollektiv „Karl Lieb 
knecht" aus dem Kernbau des 
FT-Bereiches. In einer ersten 
Auswertung des XI. Parteitages 
wurde der Gedanke herausgear 
beitet „Je besser unsere eigene 
Arbeit, desto stärker unsere 
Wirtschaft, desto sicherer die Er­
haltung des Friedens".

Diese und weitere Kollektive 
haben sich zum XI. Parteitag zu 
Wort gemeldet mit Standpunk­
ten und Verpflichtungen. An­
dere Kollektive sind dabei, in ih­
ren Zwischeneinschätzungen 
zum Kampf um den Ehrentitel 
neue Verpflichtungen zu über­
nehmen. Die Beratungen in Aus­
wertung des XL Parteitages, die 
Verpflichtungen der Kollektive 
und natürlich unsere Verantwor­
tung gegenüber der Volkswirt­
schaft sind die Grundlage für die 
Formulierung unserer Wettbe-

werbsaufgaben bis zum 31. De 
zember 1986. In dem Entwurf 
des Wettbewerbsbeschlusses 
haben wir die Schwerpunkte auf­
gezeigt.

Wettbewerbsmethoden 
praktisch umsetzen

Worauf kommt es in den 
nächsten Wochen und Monaten 
an? Worin sehen wir ais BGL un­
sere Hauptaufgaben?

Die Planaufgaben des Planjah­
res 1986 sowie die Aufgaben zur 
komplexen Rekonstruktion erfor­
dern von uns allen die Verdop 
pelung unserer Anstrengungen. 
Und ich meine hier z. B. die Or­
ganisierung eines Partei- und 
FDJ Aufgebotes ab 2. Mai für FV 
genauso wie die Erarbeitung al 
ler Unterlagen bis zum 30. Juni 
1986 zur komplexen Rekonstruk­
tion bis 1990. Wir schaffen das 
nur, wenn wir drei Berliner 
Wettbewerbsmethoden in die 
praktische Tat umsetzen.
Das sind:
- Arbeitszeit iär Leistungszeit, 
deshalb gut leiten, erfolgreich 
forschen, kontinuierlich produ­
zieren
- Jeder liefert jedem Qualität - 
Nullfehlerarbeit, Gewinn für uns 
alle
- Mit weniger Aufwand mehr 
produzieren - uns allen zum 
Nutzen.

Hohe Qualität in 
Planung, Leitung, 
Entwicklung und 

Produktion
Worauf sind diese Methoden 

in der praktischen Arbeit zu 
richten?

Beginnen möchte ich mit der 
zentralen Organisierung, 
nung und Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Die Erfah­
rungen der letzten Monate zei­
gen:

1. Die Verbindung zwischen 
STAL und Wettbewerbskennzif­
fern ist gründlicher zu erläutern. 
Dabei müssen wir ideologische 
Klarheit darüber erreichen, daß 
diese Wettbewerbskennziffer 
Gesetz ist. Niemand ist berech­
tigt, von dieser beschlossenen

Pla-

Aufgabenstellung abzuweichen 
oder sie außer Kraft setzen zu 
wollen.

2. Ohne Überstunden werden 
wir nicht auskommen. Das be­
rechtigt jedoch nicht, sie als 
Plangröße zu verarbeiten und 
dann noch indirekt in den Lei­
stungsvergleich zu bringen. 
Ohne vorherige Genehmigung 
werden sie auch nicht durchge­
führt.

3. Unsere Lohn- und Prämien­
politik ist leistungsorientierter 
und planmäßiger durchzufüh­
ren.

4. Unsere betrieblichen Doku­
mente wie BKV und Wettbe­
werbsbeschluß müssen wir stär­
ker in die praktische Leitungstä­
tigkeit umsetzen.

Wir verstehen also die Forde­
rung, daß jeder jedem Qualität 
liefert so, daß diese Qualität bei 
der Planung und Leitung durch 
die zentralen Leitungen unseres 
Betriebes beginnt. Hier mit weni 
ger Aufwand höheren Nutzen zu 
erreichen, heißt u. a. die mo 
derne Computertechnik einzu 
setzen. Besseres Planen und lei 
ten heißt aber auch mehr Konse 
quenz bei der Durchsetzung ge 
troffener Festlegungen. Eine For 
derung unserer Partei- und 
Staatsführung besteht darin, daß 
wir generell mit weniger Auf 
wand mehr produzieren. Die Un 
tersuchung des Leistungsvermö 
gens unserer zentralen Vor 
Werkstätten zeigt allerdings eine 
andere Tendenz. Deshalb ist es 
dringend notwendig, der Forde 
rung „Mit weniger Aufwand 
mehr zu produzieren" besser ge 
recht zu werden. Wir schlagen 
deshalb der staatlichen Leitung 
folgendes vor:

1. Eine exakte Analyse der Ein­
zelursachen des Ansteigens des 
Arbeitszeitaufwandes - also der 
Normzeiten - vorzunehmen.

2. Auf der Grundlage dieser 
Analyse gemeinsam mit der BGL 
Maßnahmen festzulegen, wie 
die in den Pflichtenheften formu­
lierten Zielstellungen erreicht 
werden. Selbstredend ist dabei, 
daß es sich nur um die Gemein­
schaftsarbeit zwischen Konstruk­
teuren, Technologen, Meistern 
und Facharbeitern handeln darf. 
Ehrenamtliche WAO-Kollektive 
müssen dabei der verlängerte 
Arm der zur Zeit sicherlich zu

geringen Anzahl der hauptamtli­
chen WAO Mitarbeiter sein.

3. Wir erwarten ein ordentli­
ches Kontrollsystem zur Nor 
menarbeit und auch zur Wirk­
samkeit von Arbeitszeiteinspa­
rungen in den Arbeitsplatz­
stammkarten.

Tragen heute die 
Verantwortung für 

die Elektroenergie - 
Versorgung für 

die Zukunft
Ich möchte nun die Meinung 

der BGL zu den Aufgaben der 
komplexen Rekonstruktion darle­
gen. Man muß dazu einen Blick 
in die Direktive zum Fünfjahr-

Kapazitäten im Umfang vo^'eser komplexen Rekon- 
Megawatt muß unter allein folgende Schwer­
ständen gewährleistet Aab-
Bis 1990 istdas KKW NordyLt Hilfe des sozialisti- 
zustellen. Der ProbebetA Wettbewerbs müssen wir 
ersten MW-Reaktorblock? Unseren Erfahrungen, un- 
KKW Stendal ist vorzube? Wissen und Können mit- 
Darüber hinaus gehen wirf' den Plan 1986 zu erfül- 
aus, daß im Zeitraum bis.
die Voraussetzungen zu"* tsere Kontrolltätigkeit und 
teren Ausbau der Kerrie^ aktive Mitwirkung muß 
geschaffen werden. Die ''gerichtet sein, daß in je- 
quelle für die Deckung Rament, das zur Rekon- 
wachsenden Energiebeda entsteht, die Verbesse- 
und bleibt die rationelle E** er Arbeits- und Lebensbe- 
anwendung und -umwand'^Ben sowie des Gesund- 

Wir tragen also heute d"' nrbeits- und Brandschut- 
anwortung für die Enerydcksichtigt werden, 
sorgung und den Anlage^des Arbeitskollektiv muß 
der 90er Jahre und darüM* Beratung zur Gestaltung 
aus. Das ist eine große n ^künftigen Arbeit einbe- 
forderung an das gesac'Aerden.
lektiv. Sie beginnt in de*' oe Idee, jeder Vorschlag 
schung und Entwicklung-ASenommen werden und 
satz und in der Technol<%"Wo dürfen über die 
müssen schon heute solc*L hinweg Entscheidungen 
gen beantwortet werden An werden, die zu grund- 
- Welche Elektroenergien Veränderungen im- weicne tiektroene'wn veranaerunger
tragungsanlagen brauch 'chen Leben führen. 
Volkswirtschaft in den schon muß mit der
20 Jahren? 750 und fOOjChenden Qualifizierung
- * ' - — werden!

i, daß in den Ge 
tsversammlungen, in

Trafos! Bereits 1990 40
Trafos.
- Wie wird die MikroeMjAftsyg^g^^,^,^^^^........ ,
in unseren Erzeugnisse*Aulen der sozialistischen 
technologischen Verfahre j die verantwortlichen Lei- 
sam? n^eir^e'rten Schwerpunkt-
- Welche automatisierte^ "n auftreten und die 
rüstungen mit moderner*^erläutern. Wir werden 
rungen benötigen wir? ^rie erarbeiten, doch um-
- Welche Industrierobo* Annen wir sie nur mit al-
andere Handhabetechnik "eitskollektiven gemein- 
Prüfausrüstungen benötig azu brauchen wir jeden 
für die technologische**; arten uns eine Fluktuation 
zesse? Anordnungen wie bisher
- Mit welcher Wirksamer "hr leisem 
den wir investieren und t,
z e en? abet! keine Zeit
- Wie gestalten wir die'
zesse nach modernste Ausruhen,
Sichtspunkten?

wird gebraucht

Rainer Dorn, Einrichter in der Großteitefertigung:

uns
hohen Anforderungen

Das Kollektiv „Heinz Kapelle" 
hat eine Stärke von 38 Mann, 
von denen fünf in rollender 
Schicht arbeiten. 25 Kollegen 
wirken in drei Schichten, drei 
Kollegen in zwei und fünf (ein­
schließlich Meister) sind ein­
schichtig tätig.

plan geworfen haben, um das 
ganze Ausmaß der großen Ver 
antwortung zu verstehen, die wir 
als TROjaner für die Volkswirt­
schaft tragen. Es heißt darin 
u. a.: „Die planmäßige, jederzeit 
zuverlässige Erzeugung von 
Elektroenergie und ihre Verfüg­
barkeit sind entscheidende Vor­
aussetzungen für einen konti­
nuierlichen Verlauf der Produk­
tion in der gesamten Volkswirt 
schäft. Die Programme zur Stabi 
Hsierung, Rekonstruktion und In­
tensivierung der vorhandenen 
Kraftwerkskapazitäten sind kor­
rekt durchzuführen. Die termin­
gerechte Inbetriebnahme neuer

r' kiit)tJcht'9 zu machen, liegtAu mahnen, uetjt 
^lin re" eigenen Händen, 

j^hnt mit der Diskussion 
jjt) TJ987 und zum Perspek- 

'986 bis 1990. Bis Juni 
.IjA'r die 1. Etappe ab- 

haben also keine 
8r ß sruhen. Solche eine 

aber auch schöne 
f^ll bewältigen, fordert 

er Wissen und Können, 
Leistungsbereitschaft, 

y r wollen und können 
Q, antwortung für die Zu- 

Rehmen und diese 
en. Dabei brauchen 

beschlossene und pro- 
Uaitungen und Hand­

ln, die letztlich dazu 
A uns, unseren Betrieb 

'1g e Volkswirtschaft Be 
.^lerT schaffen, mit mo-

- Wie schaffen wir de" ^A^nik, hohem Einsatz
gen Vorlauf? . I^nin.^iter, einer sicher
- Wie verbessern sich n Portion Risikobereit-
Werktätigen dieArbeits.Akgi feinem Betrieb zu 
bensbedingungen eingAr^,' der ein würdiger 
des Gesundheits-, Arbe JL h. ab 1990 die Be 
Brandschutzes? An i?? '"*1 Inland und den

p kein er Qualität sichert, 
keinen an der Seite ste- 

,^li n zuschauen lassen, 

umtassena en« ,^'Ais Gewerkschaftsfunk- 
Ich sagte bereits, R-,

Herausforderung an ** . unseres BGL-
Aufgabenstellung, ^,,-lAr Hans Fischbach
noch nie in der Gesc*" Altir, jtrauensteutevoliver-

N 29- April im Klub-

A

Durch die überwiegend drei­
schichtige Arbeit in unserer Ko­
stenstelle ist es für die Leitung 
nicht immer leicht, mit jedem 
Kollegen das notwendige Ge­
spräch zu führen, wenn es z. B. 
um Einsicht in die Notwendigkeit 
zur Erfüllung der Planaufgaben 
und zu entsprechenden Sonder­
leistungen geht. Aufgrund der 
hohen Maschinenausfälle bei 
der NC-Technik und der schlep­
penden Materiallieferungen 
mußte darauf gedrungen wer­
den, Ende 1985/Anfang 1986 
den Schichtrhytmus 15 + 2 kon­
tinuierlicher und intensiver 
durchzuführen, um die Realisie­
rung der Planaufgaben 1985 und 
der Verpflichtung zum XI. Partei­
tag der SED abzusichern. Es ko­
stete und kostet unserer Leitung 
viel Willens- und Überzeugungs­
kraft, die jeweiligen Kollegen am 
Wochenende zu den erfolgrei­
chen Leistungen zu bitten. Auch 
mußte solchen Argumenten ent­
gegengewirkt werden, wie zum 
Beispiel: „Was soll ich am Wo­
chenende hier, wenn meine Ma­
schine kaputt ist oder kaputt 
geht?" oder „Kann mir mal einer 
verraten, was das für einen 
Nutzen bringen soll, wenn mir 
mein Werkzeug kaputt geht und 
ich die halbe Arbeitszeit nach ei­
nem neuen 'rumrennen muß?" 
All diese und ähnliche Fragen

mußten und müssen noch ge­
klärt werden, um einen rei­
bungslosen Arbeitsablauf zu ga 
rantieren. Trotzdem ist es uns 
gelungen, in den vergangenen 
vier Monaten an fast jedem Wo 
chenende mindestens zwei 
Schichten zusätzlich zu arbeiten, 
was sich in den Ergebnissen zur 
Verpflichtung anläßlich des XI. 
Parteitages der SED widerspie­
gelt. So ist beispielsweise eine 
Übererfüllung der zu erarbeiten­
den Leistungsstunden von 
16 134 mit 17 079 Stunden, was 
prozentual einem Stand von 106 
Prozent entspricht, zu verzeich­
nen. Die Haushaltsbuchkosten 
nahmen wir im I. Quartal 1986 
mit nur 73,5 Prozent in An­
spruch. Wir Überboten die Quali­
tätsanforderung mit einer Q-Zahl 
von 98 gegenüber der Verpflich­
tung von 92. Die Verpflichtung 
zur Sicherung einer Maschinen­
laufzeit von 17 Stunden war we­
gen permanenter Ausfälle nicht 
erfüllt worden. So liefen solche 
Komplexe wie VR5N und FC5OR 
durchschnittlich nur 14,2 Stun­
den pro Kalendertag und das Be­
arbeitungszentrum nur 6,6 Stun­
den pro Kalendertag. Trotz in­
tensiver Qualifizierungsmaßnah­
men und verstärkter Initiativen 
der Kollegen Ist die Maschinen­
laufzeit von den einzelnen Kol­
lektivmitgliedern nicht 
weiter zu beeinflussen.

mehr

Um die an uns gestellten Plan­
aufgaben im Jahr 1986 weiterhin 
mit bestmöglichen Ergebnissen 
zu bestreiten, ist es notwendig, 
die gesamten Arbeitsprozesse zu 
intensivieren. Angefangen bei 
der Planung der Aufgaben, der

TRO gab. Für uns alsj,
Schaftsfunktionäre

Genosse Rainer Dorn ist /ugendbrigadier und Einrichter in der 
Gro/?fe<7ferdgung.

besseren Ausnutzung der Ar­
beitszeit und der kontinuierli­
chen Ablieferung von Material. 
Aber auch die Stillstandszeiten 
der Maschinen, sei es durch Re 
paraturen oder andere Gründe, 
müssen unbedingt verkürzt wer­
den. Hierzu ist geplant, in der 1. 
Etappe einen Komplex VR5N 
und FC5OR in die rollende 
Schicht zu überführen. Doch 
sind dafür noch eine Menge 
Vorarbeit und Gespräche mit 
den Kollegen nötig.

Ein weiterer Schwerpunkt für 
das Jahr 1986 ist die termin- und 
qualitätsgerechte Bearbeitung 
von Wandlergußteilen. Um hier­
bei zu den geforderten Ergebnis­
sen zu kommen, ist mit den Kol­
lektiven 309/326, 301/303 und 
307 der zentralen Vorwerkstatt 
und dem Wandlerbau eine Kom­
plexvereinbarung beschlossen 
worden. Ziel dieser Vereinba­
rung ist es, bis zum Ende des IV. 
Quartals die volle Planmäßigkeit 
von Wandlerbauprogrammen 
herzustellen. Eine bedeutende 
Rolle zur Realisierung dieser 
Aufgabenstellung kommt dabei 
den FDJlern und Jugendlichen

beider Bereiche zu. Die Jugendli­
chen beider Bereiche überneh­
men zur Realisierung dieser 
Komplexvereinbarung zielge­
richtete Verpflichtungen. Doch 
nicht nur für den Wandlerbau 
stellen sich die jugendlichen 
meines Bereiches den Anforde­
rungen. So sind z. B. in der Ju­
gendvereinbarung vom 20. Ok­
tober 1985 solche festen Aufga­
ben verankert wie:
- Senkung der Fertigungszeiten 
bei Teilen des SFs-Leistungs- 
schalters

- Senkung des Aufwandes bei 
der Bearbeitung der Stufenschal­
terteile
- Bessere Auslastung der hoch­
produktiven Grundmittel, beson­
ders der NC-Technik

- Rationalisierung der Großtei­
lefertigung

Aber auch die politische und 
fachliche Weiterbildung und 
Qualifizierung ist darin festge­
legt, um eine gegenseitige Aus­
tauschbarkeit der Kollegen an 
den Maschinen zu gewährlei­
sten.

***************************************************************
Thomas Stott 

Vertrauensmann 
im Mitteitrafobau

Genosse Willi Stoph hat in 
der Direktive zum Fünfjahrplan 
die Aufgabe gestellt, weitere 
1500 Kilometer Hauptstrecke 
der Eisenbahn zu eiektrifizieren.

Das ist unser Signal für den 
Mitteltrafobau!

Es bedeutet, 112 BoBo- und 65 
CoCo-Loktrafos zu bauen bzw. 
zu reparieren und dieses Ziel 
eventuell noch zu überbieten. 
Die Erfüllung dieser Aufgaben 
stellt hohe Anforderungen an die 
Kollektive unseres Bereiches.

Zur Zeit ist zu verzeichnen, 
daß wir trotz größter Anstren 
gungen mit 2 BoBo- und 2 CoCo 
Loktrafos im Rückstand sind. Die 
Ursachen dafür liegen in den Be 
reichen der Vorfertigung, und 
dort besonders bei der Leisten­
gitterfertigung.

Der durch die Vorfertigung 
entstandene Rückstand in der

Das ist unser Signa) für Mtr
Teile Anlieferung führt ständig 
dazu, daß in Mtr ein unkonti­
nuierlicher Ablauf entsteht. Das 
erfordert von den Kollegen zu­
sätzliche Überstunden, plötzlich 
stark erhöhte Leistungen im Fer­
tigungsprozeß sowie Schichtver­
lagerungen in die zweite und 
dritte Schicht. Unerläßlich ist 
hierbei die Arbeit nach Tagesab­
laufplänen, die täglich im Lei­
tungskollektiv kontrolliert wer­
den. Dadurch ist es möglich, so­
fort auf Unzulänglichkeiten zu 
reagieren und entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen.

Es wird ständig nach neuen 
Methoden zur Erleichterung und 
Beschleunigung der Arbeit ge­
sucht. Im Jahr 1985 wurden al­
lein mit einer Neuerervereinba­
rung 20 000 Stunden Arbeitszeit­
einsparung realisiert. Daran wa-

ren alle Kollektive und deren 
Mitglieder beteiligt. Man muß 
sagen, daß insbesondere diege 
Maßnahme die heute gefertigten 
Stückzahlen an Loktrafos 
möglich gemacht hat.

Mit der Verpflichtung zur 
Nullfehlerarbeit wurde bei 
Loktrafofertigung ein großer 
Schritt zur Qualitätsverbesse­
rung getan. Schwerpunkte sind 
vor allem die Tätigkeit der Quali­
tätszirkel und die enge Zusam 
menarbeit der Werkstatt mit den 
Konstrukteuren und Technolo­
gen. Das bisherige Ergebnis lau­
tet: 1985 und im I. Quartal 1986 
keine ANG-Kosten. Die Kollek­
tive von Mtr haben sich vorge­
nommen, noch im April die 
rückständigen 2 Stück CoCo-Re- 
paraturen, d. h. die Trafos bis 
zur Fortschrittzahl 131, auszulie­
fern und bis zum 30. Juni 1986

erst

der

die rückständigen BoBo's bis zur 
Fortschrittzahl 171. Unser gro­
ßes Problem sind dabei, wie 
schon gesagt, die Vorwerkstät­
ten, insbesondere die Leistengit 
terfertigung, weil die Kollegen - 
trotz aller Anstrengungen - bis 
jetzt nicht in der Lage sind, mit 
uns Schritt zu halten. Hier ist der 
Einsatz weiterer sozialistischer 
Hilfen unbedingt erforderlich. 
Außerdem muß unseren Kon 
strukteuren und Technologen zu 
den Leistengittern bestimmt 
noch ganz schnell etwas einfal­
len, wenn wir die vorgesehene 
Steigerung an Loktrafos in den 
nächsten Jahren bewältigen sol­
len. Wir denken, das Elektrifizie­
rungsprogramm der Deutschen 
Reichsbahn ist dafür wichtig ge­
nug, und vielleicht können wir 
dann auch bis zum Jahresende 
noch etwas mehr rausholen.

ti.
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Aus der Arbeit des Schöffenkoilektivs

Eine 30jährige TROjanerin spricht Recht
Angela Bergelt spricht Recht, 

bestimmt mit, ob der Beschul­
digte zum Angeklagten und die­
ser verurteilt wird und wozu (auf 
Bewährung zum Beispiel oder zu 
einer Haftstrafe) und wie lange. 
Das hätte sich die 30jährige 
TROjanerin, die einmal Kinder­
gärtnerin war und aus gesund­
heitlichen Gründen den Beruf 
wechselte, in unserem Betrieb 
die Qualifizierung zum Wirt­
schaftskaufmann absolvierte und 
nun als Preisökonomin arbeitet, 
nicht träumen lassen. Gewiß, für 
Recht und Gerechtigkeit hat sie 
sich schon lange interessiert, 
und nicht nur das, sie hat sich 
dafür auch eingesetzt, in Ge­
werkschaftsversammlungen, in 

Aufmerksame Zuhörer fmdet Angeia Berge/t m <hren M/tarbe/tern, 
wenn sie über ihre Schöffeneinsätze berichtet.

Arbeitsberatungen, im täglichen 
Umgang mit den Mitmenschen. 
Wahrscheinlich haben ihre Kol­
leginnen und Kollegen sie des­
halb bei der letzten Schöffen­
wahl auf die Kandidatenliste ge­
setzt und zum ehrenamtlichen 
Richter gewählt.

Nun ist sie häufig eine von 
den Dreien am Richtertisch der 
Strafrechtskammer des Stadtbe­
zirksgerichtes Berlin-Köpenick, 
die nach umfangreicher Akten­
kenntnis gründiich, gewissen­
haft, unvoreingenommen und 
gleichberechtigt Recht spre­
chen, sitzt rechts oder links vom 
Berufsrichter Genossen Draeger 
in den Gerichtsverhandlungen, 

verfolgt deren Verlauf konzen­
triert, bestimmt ihn mit, stellt 
ihre Fragen an die Angeklagten 
ruhig, überlegt, sachlich. Eine 
Spur von Distanz zu diesen Men­
schen, die unsere Rechtsnormen 
verletzten, ist zu spüren...

Diesen Abstand zum Ange­
klagten braucht Angela Bergelt. 
Er hilft ihr, die Gefühle im Zaune Ange/a Berge/f 
zu halten. Es gelingt ihr. Die Fak- ist keine Symbo/ 
ten der Straftat berühren sie 
nicht, sie sieht sie nüchtern, be­
wertet sie sachlich, ohne Emotio­
nen. Dadurch bewahrt sie sich 
auch ihre Unvoreingenommen­
heit und sorgt bei der Urteilsfin­
dung mit dafür, daß die ge­
rechte, dem Straftatsbestand an­
gemessene Strafe verhängt 
wird.

Diese Urteilsfindung ist keine 
Sache von fünf Minuten. Berufs­
richter und Schöffen diskutieren 
- zumindest war es bei den bis­
herigen sechs Schöffeneinsätzen 
der Kollegin Angela Bergelt so - 
solange, bis ein gemeinsamer 
Standpunkt erreicht wird. Das 
muß nicht so sein. Es ist durch­
aus möglich, daß die drei Richter 
nicht die gleiche Meinung zur 
Strafzumessung z. B. haben, 
dann gilt das Mehrheitsprinzip. 
Angela Bergelt hält eine solche 
Situation für möglich - aber 
nicht für wahrscheinlich. Richter 
Draeger diskutiert gern, sagt sie, 
kann überzeugen und läßt sich 
überzeugen. Sie schätzt ihn. 

figur am Ricbfer 
tisch. Sie nimmt 
g/eichberechtigt 
nach gründ/icher 
Akteneinsicht am 
Gerichtsverfah­
ren und an der 
Urteilsfindung 
tei/. Eine Se/bst 
verständ/ichkeit 
nicht nur für 
diese junge 
Schöffin in unse 
rem fand.

Gleichberechtigung am Rich­
tertisch ist in unserer Verfas­
sung festgeschrieben. Sie ist in 
der Praxis durch die Schöffen 
selbst zu beweisen, indem sie 
dieses Recht auch umfassend 
wahrnehmen. Das gelingt ihnen 
nur, wenn sie auch das nötige 
Wissen haben. Angela Bergelt 
erwirbt es sich; sie nimmt inter­
essiert an den zentralen Schöf * 
fenschulungen bein Stadtbe­
zirksgericht teil, beschäftigt sich 
intensiv mit neuen Rechtsvor-

Schriften und liest regelnd* , 
die Fachpresse. Was sie n<T 
vermißt, ist der gründliche ErV 
rungsaustausch im Schöffen^ 
lektiv unseres Betriebes. Der t 
fang wurde gemacht, nun gilt^ 
ihn weiterzuführen und zu fes" 
ge" ..p

Angela Bergelt wird das ihr'9 
dazu beitragen und u. a. in u^ ] 
rer Betriebszeitung über 6*) 
richtsverhandlungen berichte^

Gudrun Moi^ .

A!koho) -
kein Strafmüderungsgrund BRD: Keine Notwendigkeit 

für Schöffenmitwirkung!
Bei meinem ietzten Schöffen - 

einsatz hatte sich ein junger 
Mann wegen vorsätz/icher Sach­
beschädigung sozia/istischen Ei­
gentums, Be/eidigung und öf- 
fent/iche Herabwürdigung von 
Bürgern unseres Landes zu ver­
antworten. Er machte auf mich 
einen unsicheren, veriegenen 
Eindruck, und ich hätte ihm - 
wäre er mein Koi/ege oder /Vach 
bar - diese Straftaten nicht zu­
getraut. Doch der A/kohp/ hat 
schon so manchen Bürger zum 
Bee/zebub gemacht und vor den 
Richtertisch gebracht. So auch 
Sven.

Der Neunzehnjährige - groß, 
schlank, braunäugig, mit kurzem 
Haar und einem Ring im Ohr - 
besuchte die polytechnische 
Oberschule bis zur 10. Klasse 
und absolvierte anschließend 
eine Lehre als Zerspanungsfach­
arbeiter. Diese Arbeit sagte ihm 
aber nicht zu, und er nahm des­
halb eine Tätigkeit als Postzustel­
ler auf. Der Kollektivvertreter 
schätzte ihn als einen umsichti­
gen, höflichen, alle Aufgaben er­
füllenden Mitarbeiter ein. Die 
Kollegen verurteilten seine kri­
minellen Handlungen, sie hätten 
sie Sven nicht zugetraut. Auch 
ihm selbst waren sie nun unver­
ständlich.

Sven besuchte am Tattag, ei­
nen Sonnabend, mit seiner 
Freundin um 19.30 Uhr eine Dis­
koveranstaltung und trank dort 
anderthalb Flaschen Weißwein, 
obwohl er nur wenig Alkohol 
verträgt. Er war „sauer" an die­
sem Abend; ein junger Mann 
versuchte häufig, sich seiner 
Freundin zu nähern. Außerdem 
gefiel ihm die Atmosphäre im 
Klub nicht. Kleine Auseinander­
setzungen mit der Freundin ka­
men hinzu, und der Gedanke an 
zu Hause war für ihn auch nicht 
angenehm, weil es Probleme mit 
der Mutter gab. Der Wein sollte 
ihn trösten...

Gegen 23.00 Uhr verließen 
Sven und seine Freundin die 
Tanzveranstaltung und gingen 
zur Haltestelle der Straßenbahn 
am Funkwerk Köpenick in der 
Wendenschloßstraße. Plötzlich 
- ohne besonderen Anlaß - be­
gann er, gegen das Haltestellen­
schild zu schlagen, riß es herun­
ter und zerstörte die Scheibe des 
Fahrplanaushanges. Er ließ sich 
davon auch nicht von seiner 
Freundin abhalten. Es entstand 
ein Schaden in Höhe von 
48,32 Mark.

Durch den erheblichen Lärm 

wurden der VP Angehörige H 
und die zivile Bewachungskraft 
T. aus dem Funkwerk Köpenick 
aufmerksam. Sie begaben sich 
zu Sven, um dessen Personalien 
festzustellen. Darüber war er 
verärgert, und er beschimpfte 
beide mit beleidigenden Aus­
drücken.

Sven hatte sich vor dem Stadt­
bezirksgericht Berlin-Köpenick 
strafrechtlich zu verantworten, 
weil er die Zeugin T. und den 
VP Angehörigen H. in der Öf­
fentlichkeit wegen ihrer Tätig­
keit zur Aufrechterhaltung von 
Ordnung und Sicherheit be­
schimpfte, ihre persönliche 
Würde grob mißachtete. Weiter­
hin hatte er sich zu verantwor­
ten, weil er durch die Zerstö­
rung der Glasscheibe des Fahr 
planaushanges und der Entfer 
nung des Haltestellenschildes 
vorsätzlich sozialistisches Eigen­
tum zerstörte.

Sven wurde im Namen des 
Volkes zu einer Geldstrafe von 
1200 Mark und zum Schadener­
satz in Höhe von 48,32 Mark ge­
genüber der BVB verurteilt. Er 
erkannte dieses Urteil an und 
war bereit, den Schaden sofort 
zu begleichen.

Angela Bergelt

Mit der Frage „Laienrichter im Strafprozeß?" beschäftigt 
Prof. Dr. Hans-Heiner Kühne /Trierj in einer westdeutschen F ? 
Schrift für Rechtspo/itik. Der Verfasser ste//t zunächst „Art 
Weise der Laienbefei/igung" im gegenwärtigen Strafprozeß " 
BRD dar und schreibt hierzu u. a.;

„Die Tätigkeit der Laienrichter beginnt erst mit der Eröffnung 
Hauptverhand/ung, a/so nach Absch/uß des Zwischenverfah^. 
zur Zu/assung der Ank/age, und beschränk/ sich auf die Hauß^j? 
hand/ung, wesha/b die Laienrichter weder bei gericht/ichen 
Scheidungen zwischen einzelnen Tei/en der Hauptverhand/ung 
wirken, noch die Abfassung des schrift/ichen Urtei/s untersch' 
ben. Die Rechte der Laienrichter sind in diesem Rahmen nich/ r 
grenzt - insbesondere nicht auf die Schu/dfrage. Es gibt hierbei 
eine Ausnahme; /m Gegensatz zu Berufsrichtern darf der Laien^ 
ter keine Aktenkenntnis haben, sondern muß seine /nformat/e^ 
a/ieine aus dem Inbegriff der Hauptverhand/ung schöpfen. 'Ti­
traut den Schöffen nicht zu, bei Aktenkenntnis noch die nötigt 
jektivität in der Hauptverhand/ung äufzubringen. Eine auch nu(*L 
/äufige und auf wenige Punkte beschränkte Einsicht eines SchoT. 
in Akten begründet nach Ansicht der höchstrichter/ichen 
sprechung einen Ab/ehnungsgrund wegen Befangenheit und /a 
Revision einen re/ativen Revisionsgrund wegen l/er/etzun<7 
Münd/tchkeit und Linmitte/barkeit des Verfahrens ... T

Rationa/e Gründe, die die Notwendigkeit einer Teilnahme 
Laienrichtern im Strafverfahren be/egen, sind nicht ersicht/ich v 
Schöffe hat für das Strafverfahren a/ienfai/s noch Symbo/werL ,,, 
bei jedoch grundsätz/ich zu beachten ist, daß Symbo/e, die ' 
Funktiona/ität ver/oren haben, Gefahr /aufen, zur Verdeckung ' 
Etikettenschwinde/ mißbraucht zu werden."

(Aus: Neue Justiz, 2/86, S. 67)
Auch in der Schöffentätigkeit kommt es also klar und deU"^ 

zum Ausdruck: Nur in einem Arbeiter-und-Bauern-Staat ist die 
seitige Mitwirkung des Volkes gesichert!
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Gedanken zur FDJ-Gruppenversamndung im Monat Mai: 
Ideen aiier für den Gruppenbeschtuß nutzen

Der „FDJ-Auftrag XI. Parteitag 
°er SED", kürzlich vom Zentral­
rat beschlossen, bestimmt nun- 
rriehr unser Verbandsleben. Wer 
"ie Parteitagsdokumente tief- 
Mndig studiert hat, der weiß, 
r*'.e Aufgabenstellungen sind 
*l'cht nur anspruchsvoll, son- 

i vor allem langfristig. Be 
sondgrs wir Jugendlichen sind 
oarnit herausgefordert, die Zu- 
^nftzu meistern. Wenn also un- 
,?re Devise lautet: „Meine Tat 

die Erfüllung der Beschlüsse 
h Parteitages der SED", 
rieißt das für uns FDJler, über 

Initiativen zu beraten.
Die thematische Mitglieder 

i ^Sammlung Ma' nutzen unsere 
i DJ-Gruppen dazu. Natürlich 

eine solche Zusammen 
tinft gut vorbereitet sein.

, "Vas soll bei der Versammlung 
erauskommen? Auf jeden Fall 

) Beschluß, der zu jedem 
J^Werpunktdes „FDJ Auftrages 

; . Parteitag der SED" zwei bis 
L^i konkrete Festlegungen ent 

also zum gründlichen Stu 
I . ^rn der Beschlüsse des Partei

. 9es, zum Kampf um höchste 
, j^tungen zur Verwirklichung 
'' Wirtschaftsstrategie der 
/D, zur schöpferischen Anwen 
d, 9 der Kenntnisse aus Ausbtl 

*tri an Hoch-, Fach- und Be 
' zum aktiven Bei-
' ^9 beim sicheren Schutz des 
' 'Alandes, zur aktiven antiim­

itlS'
GC 

teF. Bereichs-MMM auch an der BS eröffnet
Bis'' den vergangenen Wochen 

Sterte" überall die MMM-Aus- 
ler. Dngen der Bereiche mit vie- 
(/! Sehenswerten und nützli- 

Exponaten. So auch in der 
n ' Doch vor dem Preis steht 
y immer der Fleiß.

I.e, e Stunden binden junge 
Hye ans Bein, ehe die Expo- 

fertiggestellt sind. Wie das 
Klasse AM 42 unserer Be 

g bsschule aussah, wollte Ju- 
^.dredaktionsmitglied Marko 

von MMM-Funktionär 
fan Schwitzkowski, der seine
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Die Partei kann sich auf uns verfassen
4m io. April versammel- 

y" sich über 100 000 FDJler 
.er ganzen Republik vor 
.em Palast der Republik zu 
er Manifestation der Ju- 

?erid aus Anlaß des XI. Par- 
'tages der SED. Neben vie- 

i P anderen TROjanern hatte 
. , als Mandatsträger die 
^Dfgabe, bei der Bildung des 

mtenwalles mitzuwirken.
ei /j'ese Manifestation zeigte 

ndeutig die Einheit von 
s.yei und FDJ. Sie demon- 
da'erte* für jeden sichtbar, 
, s feste Bündnis der Gene 
rat'onen.
r^arade die Jugend unse- 
Q- J-andes - so meine ich - 
de das volle Vertrauen 
sich$E& Nicht zuletzt zeigt 
d ü das in den jüngsten, auf 
den Parteitag beschlösse 
dah sozialpolitischen Maß­

yen, die ja besonders 

perialistischen Solidarität, zu ei­
nem inhaltsreichen geistig-kultu­
rellen und touristisch-sportli­
chen Leben sowie zur aktiven 
Mitarbeit in der FDJ. Dieser Be­
schluß soll so eindeutig formu­
liert sein, daß sich daraus der 
persönliche Auftrag für jedes 
Mitglied der FDJ-Gruppe ablei­
ten läßt.

Genug Stoff zu einer persönli­
chen Diskussion ist also gege­
ben, schließlich legen alle FDJ

Zu einer erfolgreichen Realisierung von „FD/-Auftrag X/. Parteitag 
der SED" ist auch eine gute Abstimmung zwischen den FDJFunktlo- 
nären, wie hier bei /an Bloch und Thomas Krause, notwendig.

Aufgabe vor einem halben Jahr 
mit viel Freude übernahm, wis­
sen.

Wie organisierst du die 
MMM-Arbeit in der Klasse?

Zuerst hatte ich mich beim 
MMM-Verantwortlichen der 
Lehrwerkstatt Genossen Jürgen 
Wöhlecke erkundigt, welche 
Aufgaben wir Lehrlinge für diese 
Leistungsschau junger Neuerer 
und Rationalisatoren überneh­
men können. Danach stellte ich 
eine Liste auf, in der die Themen 
und die für deren Realisierung in

unserer Generation zugute 
kommen. Aber auch die be­
schlossenen Aufgaben bis 
zum Jahr 2000 sind gerade

Seh einigen Wochen wirkt 
Jens Wo/fer aus der AFO 7 in 
unserer Jugendredaktion mit. 

Kollektive dabei ihre Vorhaben 
bis zum Jahresende fest. Für die 
Gruppenleitungen heißt das, die 
Versammlungen gründlich vor­
zubereiten. Hier einige Anregun­
gen für die Diskussion: Die Fort­
führung und Aktualisierung der 
bestehenden Jugendvereinba­
rungen aus den Januar-Ver­
sammlungen zur Sicherung des 
Planes 1986 sollte ein wichtiger 
Diskussionspunkt sein. Beson­
ders angesprochen sind da die

Frage kommenden Lehrlinge no 
tiert waren. Entsprechend wur 
den die Aufträge verteilt. Regel 
mäßig erkundigte ich mich über 
die Fortschritte bei der Erarbei 
tung der Exponate.

Alle Termine wurden einge 
halten. Allerdings gab es dabei 
einige Probleme. Das lag daran, 
weil viele ihre Aufgabe erst auf 
den letzten Drücker in Angriff 
nahmen. Da mußte ich mich hin 
terklemmen, mahnen. Herr 
Wöhlecke unterstützte mich da­
bei. So konnten wir nach ge- 

für uns junge Leute eine Her­
ausforderung.

Beweis, daß die FDJier die­
ses Vertrauen verdienen, 
war die durch Eberhard Au­
rich an den Generalsekretär 
des ZK der SED und Staats­
ratsvorsitzenden, Genossen 
Erich Honecker, übergebe 
nen Abrechnung der erfüll- 
ten Ergebnisse des „Ernst- 
Thälmann-Aufgebotes" wäh­
rend der Manifestation.

Diese Veranstaltung auf 
dem Marx-Engels-Platz 
bleibt immer in meiner Erin­
nerung. Zum einem, weil 
sich damit stets der XI. Par­
teitag verbindet, zum ande­
ren, weil es eine mich sehr 
beeindruckende Manifesta­
tion war.

a

a 
a 
a

a

a

Jens Woher 
Jugendredaktion

a

Jugendlichen der Vorwerkstät­
ten, des Wandler- und des 
Schaltgerätebaues, aber nicht 
nur sie. Wie können die bisheri­
gen Aufgaben der Delegierten 
für das Partei- und FDJ-Aufgebot 
Vorwerkstätten in allen Kollek­
tiven mitrealisiert werden? Was 
leisten wir, um die geplanten 
ökonomischen Initiativen der 
Grundorganisation um 20 Pro­
zent zu überbieten? Oder: Wie 
kann unser Beitrag beim künfti­
gen Jugendobjekt Mikroelektro­
nik im Zusammenhang mit den 
geplanten Rekonstruktionsvorha­
ben aussehen? Die Lehrlinge 
sollten sich auch über die Nut­
zung des Computerkabinetts Ge­
danken machen. In den Grup­
penversammlungen könnte auch 
die 750-Jahr-Feier Berlins eine 
Rolle spielen. Wir planen dazu 
u. a. einen Fotowettbewerb.

Um die Organisierung des 
Schwimmfestes müßte es unter 
anderem in der AFO 7 gehen.

Ihr seht, es gibt genügend Fra­
gen zu diskutieren. Wenn jeder 
FDJler seine Ideen einbringt, 
wird es bestimmt eine gute Ver­
sammlung, die mit dem Be­
schluß den Grundstein für ein in­
teressantes, vielseitiges und er­
folgreiches FDJ-Leben in den 
nächsten Monaten legt.

Jan Bloch 
FDJ-Sekretär

meinsamen Anstrengungen un­
sere sieben Exponate doch noch 
fristgemäß fertigstellen.

Wie sieht die Beteiiigung der 
Lehriinge in der MMM-Bewe- 
gung aus?

a Leider sind in unserer Klasse 
" nur 77 Prozent einbezogen. Ich 
* bemühte mich, anspruchsvolle 

Aufgaben zu erhalten und sie 
den Lehrlingen zu übertragen. 
Weil es sinnlos ist, mehr Mit-

Am 29. April wurde die 
Bereichsmesse der Meister 
von morgen der Betriebs 
schule eröffnet. An den 127 
übergebenen und realisier­
ten Aufgaben, davon 77 aus 
dem Plan Wissenschaft und 
Technik, wirkten 357 Lehr 
linge mit, das sind 92 Pro 
zent. Sie erwirtschafteten 
einen Nutzen von 46 830 
Mark, der allerdings unter 
den Ergebnissen der ver 
gangenen Jahre liegt.

Die vergebenen vier 
Preise der Betriebsschuie 
erhielten:
* Der optoakustische 
Durchgangsprüfer, den 

o Beim Frsf/heinen dieser 
§ Ausgabe bat die Woche der 
o Jugend und Sportler gerade 
g begonnen. Vfe/e Veranstaf- 
o tungen gibt es da, die in eu- 
8 rem Terminkalender kelnes- 
g wegs fehlen so/iten.
o Am 14. Mai beginnt um 14 
g Uhr im Zimmer 205 ein Ge- 
8 sprach mit Jugendlichen der 
g FDJ /nitiative Berlin. Zur g/el- 
o eben Zeit findet im Bera- 
g tungsraum der polnischen 
8 Kollegen ein Treffen mit im 
8 TRO arbeitenden Jugend/1- 
g eben aus Pofen statt.
§ Am 16. A4ai haben ab 14.30 
g Uhr im E-Sitzungszimmer die 
8 Jungen Hoch- und Fachschui- 
g Kader der Jugendforscherkof-

§ Woche der fugend 
und Sportler mit 

j vielen Beratungen
o fektlve und die Jungen Absoi- 
g venten Gelegenheit, mit den 
o Direktoren von E und T und 
g dem Leiter der Arbeits- 
o gruppe „Junge wissenschaft- 
g /ich-fechnische /nte/figenz" 
o über Probleme bei der 81/- 
g düng von Jugendforscherkof- 
g /ektiven, zur fachlichen Be- 
8 treuung und zur weiteren 
g Entwicklung von F und E im 
o VEB TRO zu sprechen.
g Um 15 Uhr /ädt der Be- 
8 triebsparteisekretär Junge 
g Genossen, Kandidaten und 
g politisch engagierte /unge 
g Arbeiter zu einer Beratung 
g ein.
8 Ebenfalls um 15 Uhr führt 
g der BGL-Vorsitzende einen 
8 Erfahrungsaustausch mit /un- 
g gen Arbeitern und Abso/ven- 
8 ten durch.
8 Der 15. und 16. Mai ist /e- 
g wei/s „Tag der Jugendbriga- 
g den". Dazu kommen Be- 
g triebsdirektor, BPO-Sekretär, 
8 BGL-Vorsitzender und FDJ- 
g Sekretär zu den Arbeitspfä't- 
8 zen der Jugendbrigaden, um 
8 deren Rechenschaftsfegun 
8 gen entgegenzunehmen und 
8 über ihre Probleme zu spre- 
8 eben.

Streiter zur Lösung einer Auf­
gabe als nötig einzubeziehen, 
wir aber keine weiteren an­
spruchsvollen Themen erhiel­
ten, war keine höhere aktive Be­
teiligung möglich.

Wir wissen, wie wichtig die 
MMM ist, daß sie junge Leute 
sehr fordern und fördern kann. 
Darum sind wir bestrebt, künftig 
alle Lehrlinge an der MMM-Ar­
beit zu beteiligen.

Thorsten Leue, Jens Hoff 
mann, Thomas Hornig, Roy 
Mayer und Thorsten Do 
broschelski erarbeiteten.
* Das Feilübungsgerät, an 
dem Steffen Heine, Ingo 
Wendt, Bernd Wittke, 
Heiko Schwabe und Hans 
Renner mitwirkten.
e Das Übungsgerät
Schornsteinerfassung, er 
stellt von Dirk Havemann, 
Rene Schuhmacher, Mike 
Boehlke, Heiko Kopf und 
Andreas Weeger
e Die Mappe „40 Jahre 
FDJ", zusammengestellt 
von Andrea Leschke und 
Silke Gerasch
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Pos? vom f/'p
Liebe Theaterfreunde!

„Was denn, zehn Jahre ist das 
theater im palast schon?" fragten 
mich in ietzter Zeit öfter 
Freunde, Künstlerkollegen, Be 
Sucher. Ja, schon! Mir ist diese 
Zeit auch wie im Fluge vergan­
gen, denn diese zehn Jahre, das 
bedeutet mehr als 3000 Vorstel­
lungen und 88 Ausstellungen der 
tip-Galerie. Und dieses „schon" 
in der Frage freut mich, denn es 
signalisiert, daß auch den Frage 
steilem diese Zeh kurz, also 
kurzweilig, nicht langweilig war. 
Wie sollte das auch sein, denn 
hinter der nüchternen Zahl ver­
bergen sich 60 Premieren­
abende, davon 17 Welturauffüh­
rungen. Unter ihnen eine große 
Anzahl von Theaterstücken, die 
im Auftrag des tip geschrieben 
wurden, also vielleicht ohne das 
beharrliche Drängen und Abfor­
dern unsererseits ungeboren ge­

blieben wären. So ist es auch in 
der Musik. 35 Kompositionsauf­
träge erteilte unser Theater und 
führte die neuentstandenen 
Werke auch auf.

Hinter der Zahl der Theater­
abende verbergen sich auch Le­
sungen von rund einhundert­
fünfzig in- und ausländischen 
Schriftstellern. Wieviel glückli­
che Stunden konnte ich im Thea­
ter zubringen gemeinsam mit 
den Zuschauern im Gespräch 
mit Daniil Granin, Peter Härtling, 
Boris Polewoi, Stanislaw Lern, 
Bulat Okudshawa und Eva Stritt­
matter, Stephan Hermlin, Benito 
Wogatzki, Rosemarie Schuder, 
Hermann Kant und Erwin Stritt­
matter, der als einer der ersten 
Autoren las.

Wieviel Besonderes, besonde­
res Theater ist in dem Treppen 
haus des Palastes entstanden. 
Das große Fenster zum Marx-En­
gels-Platz hat nicht nur optisch 

die Welt ins Theater geholt. Im­
mer wieder entstanden, natür 
lieh von uns gewollt, neue archi 
tektonische, szenografische Lö 
sungen und ungewöhnliche Kon 
stellatiohen in der Zusammenar 
beit von Künstlern verschie 
dener Berliner Kunstinstitute. 
Und nicht zu vergessen die jun 
gen Schauspieler, die im tip ihre 
ersten Schritte auf die Bretter, 
die die Welt bedeuten, taten.

Theater ist eine Weiterweite 
rung, es ist ein Zuwachs an Le 
ben - es ist ein unerschöpflicher 
Reichtum, wenn man sorgfältig 
und ernsthaft damit umgeht.

Welch ein seltenes Glück, ein 
Theater gründen zu dürfen und 
nach zehn Jahren einen Blick zu 
rück in Freude und viele nach 
vorn zu werfen, denn wir haben 
noch viele Träume und Ideen, 
die darauf warten, zur materiel­
len Gewalt auf dem Theater zu 
werden.

Vorhang auf, Licht an! - für 
die nächsten zehn Jahre theater 
im palast.

Mit den besten Wünschen für 
Sie

Vera Oelschtege)

Ende Apn/ dieses ja/ires beging das t/p sein zehnjähriges Bestehe" 
Wir graduieren herz/ich der /ntendantin Prof. Vera Oe/sch/egei (e"' 
ser Fotoj und ihren Mitstreitern.

ihre kdnst/erische Konzeption, vie/e Genres der Kunst zu ve""' 
nen und sie auf vie/fa'itige Weise hautnah und direkt zu präsent 
ren, hat sich - wie das groBe Puh/ikumsinferesse zeigt - bewähh 
Zah/reiche /nszenierungen, Konzerte, Lesungen in- und aus/äP^ 
scher Schriftstei/er, Werkstattgespräche, Aussteifungen in der tif 
Ga/erie und Vorste/fungen für Kinder gehören zur Bi/anz des t'P

Zur Zeit auf dem Spielplan des 
tip ist Lew Tolstois „Krieg und 
Frieden" (unsere Fotos) in der 
Theaterfassung von Erwin Pisca- 
tor, Alfred Neumann und Gun­
tram Prüfer. In ihm entwirft der 
große realistische Dichter ein 

Bild der russischen Gesellschaft 
während der Zeit des Volkskrie­
ges gegen Napoleon. Seine Ge­
stalten sind hineingezogen in die 
großen Auseinandersetzungen 
dieser Zeit - in Krieg und Frie­
den. Die Schlachten bei Auster­

litz und Borodino, der Brand von 
Moskau sind darin keine abstrak­
ten Geschichtsdaten; sie werden 
von Menschen erlebt, die uns 
durch Tolstois Gestaltungskraft 
nahestehen. Wir lachen und lei­
den mit Pierre Besuchow und 

Andrej Bolkowski, mit Natascha, 
Lisa und Marija. Sie können ihr 
Leben nur soweit bestimmen, 
wie es die Zeitläufe zulassen. Mit 
ihnen erkennen wir, daß die 
große Sehnsucht, menschlich zu 

leben, nicht allein vom Wo^ 
des einzelnen abhängt. . .

„Krieg und Frieden" ist ei" 
Theaterinszenierung, die d? 
Zuschauer um ein Kunsterleb" 
reicher macht.

Auflösung aus Nr. 17/86

Waagerecht: 1. Schwank, 4. Pul, 5. Senkrecht: 1. Suk, 2. Ware, 3 Kon, 4. 
Mol, 7. Ora, 9. Trema, 10. Shag, 11. Plastik, 6. Ligroin, 7. Orgel, 8. Amati, 9. 
Azur, 12. Lette, 15. Lei, 16. Pi, 17. Kid, 18. Tal, 13. Tela, 14. Nis, 16. Pan, 18. Ti. 
Tan, 19. Solanin.

Hiededage
In einem wichtigen Sp'^ i

4 3 3 . 4 6*

F 6 ? F
8 8 40 44

43 44

ü
V 46 4? 4S 4F

30 24

F23

33 iF 24

Waagerecht: 1. Asiatische Getreideart, 
3. volkstüml. Komponist, gest. 1960, 6. 
Verstärker für Lichtwellen, 8. weibl. Vor­
name, 12. Mediziner und Naturforscher, 
1795-1876, 10. Masseteilchen, 15. sinn- 
bildl. Darstellung eines abstrakten Begrif­
fes, 20. Fels, Schiefer, 21. Baumteil, 22. 
Tagraubvogel, 23. westrumänische Stadt, 
24. Schweizer Geograph, 1825-1896.

Senkrecht: 1. Einsicht, Bedauern, 2. < 
Schabeisen der Kammacher, 3. ehern. 
Zeichen für Helium, 4. Sologesangsstück, ' 
5. Schlager, 7. Nebenfluß der Wisfa, 9. ) 
Stadt im Bezirk Halle, 11. Vogelwelt, 13. ] 
Volk in Westafrika, 14. Starenvogel Süd- < 
asiens, 15. spanischer Feldherr des 16. 
Jahrhunderts, 16. Hauptstadt von Peru, '
17. gesetzl. Einheit der Beschleunigung, ]
18. Theaterplatz, 19. Behältnis.
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für unsere TSG-Elf gelang e'" 
Sieg gegen Lok Steinfurt^ I 
den schon keiner mehr s" I 
richtig erwarten konnte. '11 
der ersten Halbzeit zeigte 
sere Mannschaft gute Le' 
stungen und erzielte in de ' 
20. Minute durch Barz d"= I 
1:0. Da wir aber nicht in de [ 
Lage waren, das Resultat z", 
erhöhen, kam Lok Steinfü^ . 
nach der Pause immer besse I 
ins Spiel. Dank einer gütest 
Leistung von Wowra und 
tosch konnte der wertvo" 
Vorsprung gehalten werdet 
Kurz vor dem Abpfiff erziel* 
Netz doch noch das 2:0 ' 
der 90. Minute.

Außerdem bestritt d' 
TSG-Elf in dieser Woche e' 
Nachholespiel gegen 
namo Lichtenberg, in de" 
wir auf eigenem Platz 1:3 ei 
terlagen.

Heinz Kaulma*^

I: 
ll
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